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6tn Leuenbrîef.
©err Ur8 ©ggenfdjrooler empfing fjeute aus ©amburg fofgenben

rüfjrenben 83ttef:
©amburg, ben 4. ©fjriftmonat 1903.

Bieber ©urS!
SBööööööfj 1

©8 brücft uns fdjier baS ©era ab, bem S3ati unb mir, meif idj bie
geber in bie Skanfen nefjmen mufj, um Sit au fdjreiben. ©enn eS tft
jetjt bodj SJtobe, bafj bie SB eibfein fdjreiben. Sdj fjabe eS mandjmaf
gefefjen in ber S djroeia*, roenn roir am ©onntag SJtorgen nadj bem
grütjgebrütt ©eine ©etgenbüdjer burdjbfättern bürften. Ueberbieë roäre
83ari audj au faut aum ©djreiben unb eS fjat ifjn nodj mefjr angegriffen
als midj, benn immer ftefjt er, mit einer Sßferbefjaut als fazenetli in
feinen granfen, auf ben fjinteren Seinen unb trocfnet fidj feine ©tönen.
3a, baS roar ein Slbfdjieb oon Süridj, roir bürfen nidjt bran benfen.

guerft bie Slnfunft oor SJtonaten in güridj. ©u roarft ber ©inaige,
feitbem roir aus ber SBüfte aogen, ber uns oerftanb. SBie fjätten roir
unfere ©age in bem roeltfremben SJtifdjbuct auSgefjalten, ofjne ben treuen
23ticf eines gfetdjgeftnnfen ßöroen in 3Jtenfdjengeftaltl SBit roollen feine
SBitje madjen, benn oon unS fommen fte bodj oief au fräftig fjerauS I

Slber mit ftittem Sngrimm fjaben roir oon Slnfang an in unferer ßeuen*
feele bas erbärmlidje ®ejube oerfolgt! ©as ift roirflidj etn Heiner*
©tabtrat, in ber ©at. ©8 mollte uns benn audj Seiner oon ifjnen
ben SlbfdjiebSfjänbebruct geben, ©ie roerben roofjt roiffen, roarum!
SBööööööfj!

SBie ftola füfjren roir über baS mittettänbifdje SJteer, als uns ber
SJtlnifter 3tg bie fjofje ©fjre oerfünbete, aum ©djutj unb Srutj ber ©tabt
güridj, gteidjfam als ifjre ©ettigen unfereS SlmteS au malten. SUS ädjte
Söfjne beS gürdjer ßeuengefdjledjteS matten roir uns in bet ©inbilbung
befonbers bie ©tabtoäter auS, benn ein ädjterßeu benft oom anbern
niemafS gering! Slber ber erfte Slnblirf fdjon bradjte unë S3efdjämung für
bie ®efeflfdjaft unb mit einem innigen 83ebauern nafjmen roir an ifjren
©timmen unb namentfidj an ifjrem SIeufeern roaljr, bafe bie ©ntattung
im ßaufe ber SaWunberte eine oollftänbige geroorben fei. SBir
badjten oorfjer, um uns roürbig oorjubereiten, nur an ©uns SBatbmann,
Stübiger SJtaneffe, Stubotf ©:üfei u. f. ro. SBöööööööfj!

©rei gränffein für unS beibe jufaotmcn gaben fte ©ir Sofi=
gefb per ©ag. Unb baS mar ifjnen nodj auoiell ©ätten fie unë roenigftens
in ifjrer ftabträtf idjen SBüfte auf bem griefenberg Ijaufen laffen!
SBir fjätten bott unfer greffen fdjon gefunben, roie roeitanb bie ©ntbeder
jener SJtufteranlage!

©inb roir audj nodj jung an fatjren,
©inb roir bodj fdjon ftarf an ©aaren;
Stamenttidj an unfern SJtäfjnen,

greilidj: mefjr nodj auf ben gäfjnen!
Slber roir finb bodj SJiorgenlänber, ron bie (Saftfreunbfdjaft fjeilig

ift! Dbroofjl uns baS ©erumfdjnuppern ©agenbecïs in ben erften Sagen
fdjon nidjt gefief, namentlidj, ba er fidj ben fjeimtidjen SBunfdj entroifdjen
fiefe: ®ie fofften meine fein!* fo füfjtten roir uns als beS SJtintfterS
3fg ©fjrengefdjenf als ©fjrenbürger bodj unter freiem ©cleite
unb fo nieberträdjtige ©ebanfen einer SJerf djadjerung fjaben, fo
fange eS ßeuen gibt, nte eine ßeuenbruft befdjfidjen! Slber befjutfam,
unter bem Stamen einer SSerfoftgetbung mufete bet SSettat an uns
unb unferm ©fjtenoaterfanbe oollaogen roerben. SBaS nütjte aft'
©ein fttHer ®tam, ©eine ©inroenbungen, famt beS SJtintfterS Qlg ftummeS
©ntfetjen übet foldje ®anf batf eit?*

Sllfo mit fotten bie Sorenbuben fein, roeil tnan'S im ©tabtrat nidjt
beffer oerftefjtl ©in gefjeimeS ®efüfjt fagt mir, bafe rotr güridj nidjt mefjr
roieberfefjen. ©tatt unferer roerben amei junge Satjen bortfjin autüct-
fefjren! Unb erft unfere Stadjfommen! 33ari brummt gtimmig, roenn er
batan benft. ©oll idj am ©nbe nodj oerfteuat* metben mit irgenb einem
afiattfdjen ©djfufi? SBir fjaben uns baS SBott gegeben, liebet ©urS, bafe

uns niemanb trennen fott, 83ari unb midj. ©o benft roofjl ein ßeuen«
gemüt, aber roaS ift alles mögfidj, bei fo oiet menfdjfidjet Sttglift,
roie roir fte in güridj erfafjren fjaben!

3n roefjmütiger ©timmung grüfet ©idj fjetatidj ©eine treue

SJtiai.
P. S. Sludj idj fenbe ©ir treuen greunbeSgrufe. SBööööööfjl

©etn 83 a r i.

Verlorene Liebesmüh.
3dj fammefte feurige Sofjfen auf meines geinbeS £aupt
Unb fjab' ifjm ein ©aar au frümmen in djrifttidjem ©inn geglaubt -
©odj adj, bie ßieb' roar oetgeblidj, roeit idj oetgeffen tjatte,
©afe feutigfte Sofjfe fann frümmen fein ©ärdjen auf einer 83fatte!

Stidjt nur ber SJetftanb, bet füfjte, fott ber gteunbfdjaft ©empel bauen

Oftmals ftnb eS nur ©efüfjfe, bie ben faffdjen ®runb etfdjauen.

So wtrd's noch kommen!
_Unfete männfidjen gtauen=®manaipatiönfer fönnen ftdj faum ein

®enüge tun in ber Stotte beSfjödjft unmännfidj pofietenben 33anegrjrifer8.
3n fotdj unnatürfidjer 83erirrung feiftet ftdj Sßofena in feinem geuitteton:
grauenteben in ben 33eteinigten Staaten oon Storbamerifa* ben prädjtigen
©afe: »... 3fjr ©ifer, eS bem SJtanne auf allen ®ebieten gleidj au tun.
fjat fte nidjt au ©auSfrauen oerborben!*

SBenn affo baS SBeib aur ©auSfrau oer bir bt, fo müffen bie unter
ifjnen, bie au ben unoerborbenen geredjnet fein motten, ©emSjäger,
Sdjiff er, S3etgfeute, Sotbaten etc. roetben unb roit masculini
generis roerben au ©aufe ben Saffee mafjten, Sinber fäugen unb
ben ©opf ans geuer fefeen! Statürlidj, baS SBeibifdje aeigt ftdj au=
nädjft in ber ßiteratur!

SJtan tobe eine ©ame nidjt au oiel, man fönnte ftdj fonft teidjt mit
ifjr oerfoben.

Merksprücbe.
3ft bein S3eteib'ger ein fjodjfafjr'nber Stopf,
So fdjtag ifjm eins auf ben ©ünfeffopfl
SJetföfjnung abet ifjm getn geroäfjre,
3ft fonft er ein gütiger SJtann oon ©fjre.

*
©u follft entgegen nidjt allen ©efafjten
SJtit bem Stafferoffe ber Süfjnfjeit fatjren;
SBeit ftdjeter etftimmt oft, aum fjofjen ©tat,
©eS SJetftanbeS Saumtiet gefäfjttidjen Sßfab.

Stola fann amar oor mandjem gatt beroafjren;
Stber in ber ßeibenfdjaft ©efafjren
©at er oft fefbft fjingeriffen
©ie SSernunft unb baS ©eroiffen.

©ie Sünbflut fjat man grünbfidj aur Sintflut begrabiert;
©ingegen täglidj, ftünbtidj, bie Sünbenflut floriert.

Stägel: ®uete SJtorge, ©fjueri! (Seine
Stntroort). 33ofe! SJter rout faft meine,
3f)t roäteb ä im © o t f e e E fj eater
uffe gft goge bie Sltete gfdjaue mo am
©unftig a'nadjt umegumpet ift, bafe 3P
euferein nümmen ämal mefj aluegib,
oerfdjroiege b'git abnänbl*

©fjueri: ©tfteS feit mer emot Otreo
unb aroeiteS fjänb 3fjr äfänigS ä bummi
3 bilb ig, roenn 3P meinib, met müefe
3'erft bie fdjonft Spaniolin oum
ganae SJtunioetfum g'fefj fja, bis 3P
eim nümme=n=impinietib. SIbet fät»

djan i fdjo fäge, ä fo öppis fins *

Stägef: 83tm Saterment gfaubi, 3fjr feigib bluffe gft; 3fjr oerdjefjrib
b'Sluge ja jetj na roie nüb gj'djieb. ©ägeb'S rädjt, ©fjueri, finbet?"

©fjueri: ©ä, roänn i amof fäge! ©enber roänn i b'ra bänfe bie
© a f f i e bie Slber eS fjät eigetli fä groädf, roämerS ©u fdjo
rout ägfptiaiete; äfo öppis begrifib Sfjr mit ©uere ©fjabiSfjäuptfi=
intelligäna nüb unb fäb begrifiber.*

St ä g e l (bie gauft in bie ftadje ©anb fdjlagenb) : Stei, um tufig ©ottS*
mitte! ifdj eS fdjint'S bodj roafjr, roaS be ©err geufi g'feit fjäb! 3fjr
fettibmeri au roieber guet g'madjt fja, roenner roieber ä fo geuferet
tjänb mien es ©fju tfdj eit roie fäbmol im SBintergarte, roo'S
nu ä djli b'33ei oerrüefjrt fjänb unb fäb föttibermer !" ©e ©fjueri,
pteffiereb bodj nüb ä fol SBte ifdjt au ä fo mefj ober roeniger
agfeit gft?*

S fj u e r i : 3aa, fjaft roeniger .*
St ä g e f : Säb gfaub' i 's e r ft SJt a I fdjo, fuft roärib 3fjr ja g'roüfe nüb

'gange. Slber ©fjueri, rote dja met ä uf bem Slttet bä fjinbetft
Stoppe bene i fjä faft gfeit afjänfe; 'S roär gfdjiiber, 3fjr roütib
en neue Sagboct djaufe unb fäb routiber!"

Sfjueri: D Stägef, roie fjänb Sfjr pt roieber ä Stelle 1*

Stägel: SJappertapapp SBänn ©ini ftdj ufem S3rotramm nu mit eme
ftönbeSdjnaagge titetiett, bänn aiefjt'S ; roänn ©ini ou S dj ro a m e=-

binge fpietti u ©tite SJtötgefi g'fjeifeti gieng' fä SJtänfdj.*
©fj u er i: Slfja, 3fjt meinib, männ 3fj t a'Spanien unne a'33ataif oma

obet a'Setbif ta unne ä ©afttotle gäbib im Seif erierourale*
fdjongfiere unb im ©fj abisfjäuptfibatangfiere, fo gieng'S
mitsem 83illettö f e au roie 'S Dtetetöbe? Stüb ämol äs ©tamroau«
fjüSli roütb uSoerdjauft. 3 fjän=i übriges fdjo 'mol g'feit: bafe
®'f djirrlumpe unb ßum p eg'f djirr nüb '8 glidj ift!

St ä g e l : SBartib nu bis morn, 3fjr Uflot unb fäb finber I*

Cîn I^euenbrîef.
Herr Urs Eggenschwyler empfing heute aus Hamburg folgenden

rührenden Brief:
Hamburg, den 4. Christmonat 1903.

Lieber Durs!
Wööööööh!
Es drückt uns schier das Herz ab, dem Bari und mir, weil ich die

Feder in die Pranken nehmen muh, um Dir zu schreiben. Denn es ist
jetzt doch Mode, datz die Weiblein schreiben. Ich habe es manchmal
gesehen in der Schweiz", wenn wir am Sonntag Morgen nach dem
Frühgebrüll Deine tzelgenbücher durchblättern durften. Ueberdies wäre
Bari auch zu faul zum Schreiben und es hat ihn noch mehr angegriffen
als mich, denn immer steht er, mit einer Pserdehaut als f^snstli in
seinen Pranken, auf den Hinteren Beinen und trocknet sich seine Tränen.
Ja, das war ein Abschied von Zürich, wir dürfen nicht dran denken.

Zuerst die Ankunft vor Monaten in Zürich. Du warst der Einzige,
seitdem wir aus dcr Wüste zogen, der uns verstand. Wie hätten wir
unsere Tage in dem weltfremden Milchbuck ausgehalten, ohne den treuen
Blick eines gleichgestnnten Löwen in Menschengestalt! Wir wollen keine
Witze machen, denn von uns kommen sie doch viel zu kräftig heraus!
Aber mit stillem Ingrimm haben wir von Anfang an in unserer Leuenseele

das erbärmliche Gejude verfolgt! Das ist wirklich ein .kleiner"
Stadtrat, in der Tat. Es wollte uns denn auch Keiner von ihnen
den Abschiedshändedruck geben. Sie werden wohl wissen, warum!
Wööööööh!

Wie stolz fuhren wir über das mittelländische Meer, als uns der
Minister Jlg die hohe Ehre verkündete, zum Schutz und Trutz der Stadt
Zürich, gleichsam als ihre Heiligen unseres Amtes zu walten. Als ächte
Söhne des Zürcher Leuengeschlechtes malten wir uns in der Einbildung
besonders die Stadtväter aus, denn ein ächter Leu denkt vom andern
niemals gering! Aber der erste Anblick schon brachte uns Beschämung sür
die Gesellschaft und mit einem innigen Bedauern nahmen wir an ihren
Stimmen und namentlich an ihrem Aeuhern wahr, datz die Entartung
im Lause der Jahrhunderte eine vollständige geworden sei. Wir
dachten vorher, um uns würdig vorzubereiten, nur an Hans Waldmann,
Rüdiger Manesse, Rudolf S:ützi u. s. w. Wöööööööh!

Drei Fränklein für uns beide zusammen gaben sie Dir Kostgeld

per Tag. Und das war ihnen noch zuviel! Hätten sie uns wenigstens
in ihrer stadträtlichen Wüste auf dem Friesenberg Hausen lassen!
Wir hätten dort unser Fressen schon gesunden, wie weiland die Entdecker
jener Musteranlage I

Sind wir auch noch jung an Jahren,
Sind wir doch schon stark an Haaren;
Namentlich an unsern Mähnen,
Freilich: mehr noch auf den Zähnen!

Aber wir find doch Morgenländer, wo die Gastfreundschaft heilig
ist! Obwohl uns das Herumschnuppern Hagenbecks in den ersten Tagen
schon nicht gefiel, namentlich, da er sich den heimlichen Wunsch entwischen
lieh: .Die sollten meine sein!" so fühlten wir uns als des Ministers
Jlg Ehrengeschenk als Ehrenbürger doch unter freiem Geleite
und so niederträchtige Gedanken einer Verschacherung haben, so

lange es Leuen gibt, nie eine Leuenbrust beschlichen! Aber behutsam,
unter dem Namen einer Verkostgeldung muhte der Verrat an uns
und unserm Ehrenvaterlande vollzogen werden. Was nützte all'
Dein stiller Gram, Deine Einwendungen, samt des Ministers Jlg stummes
Entsetzen über solche .Dankbarkeit?"

Also wir sollen die Torenbubcn sein, weil man's im Stadtrat nicht
besser versteht I Ein geheimes Gefühl sagt mir, datz wir Zürich nicht mehr
wiedersehen. Statt unserer werden zwei junge Katzen dorthin zurück-
kehren! Und erst unsere Nachkommen I Bari brummt grimmig, wenn er
daran denkt. Soll ich am Ende noch .verkreuzt" werden mit irgend einem
asiatischen Schlufi? Wir haben uns das Wort gegeben, lieber Durs, dah
uns niemand trennen soll, Bari und mich. So denkt wohl ein Leuengemüt,

aber was ist alles möglich, bei so viel menschlicher Arglist,
wie wir sie in Zürich erfahren haben!

Jn wehmütiger Stimmung grüht Dich herzlich Deine treue

Mizi.
p. L. Auch ich sende Dir treuen FreundeSgruh. Wööööööh!

Dein Bari.

Verlorene LiebesmUK.
Ich sammelte seurige Kohlen auf meines Feindes Haupt
Und hab' ihm ein Haar zu krümmen in christlichem Sinn geglaubt -
Doch ach, die Lieb' war vergeblich, weil ich vergessen hatte,
Dah feurigste Kohle kann krümmen kein Härchen auf einer Platte!

Nicht nur der Verstand, der kühle, soll der Freundschaft Tempel bauen

Oftmals sind es nur Gefühle, die den falschen Grund erschauen.

80 nnrcl's nock kommen!
Unsere männlichen Frauen-Emanzivatiönler können sich kaum ein

Genüge tun in der Rolle des höchst unmännlich posierenden Panegyrikers.
Jn solch unnatürlicher Verirrung leistet sich Polenz in seinem Feuilleton:
.Frauenleben in den Vereinigten Staaten von Nordamerika" den prächtigen
Satz: Ihr Eifer, es dem Manne auf allen Gebieten gleich zu tun.
hat sie nicht zu Hausfrauen verdorben!"

Wenn also das Weib zur Hausfrau verdirbt, so müssen die unter
ihnen, dte zu den unverdorbenen gerechnet sein wollen, Gemsjäger,
Schiffer, Bergleute, Soldaten etc. werden und wir rnasculini
Zönsris werden zu Hause den Kaffee mahlen, Kinder säugen und
den Topf ans Feuer setzen! Natürlich, das Weibische zeigt sich
zunächst in der Literatur!

Man lobe eine Dame nicht zu viel, man könnte sich sonst leicht mit
ihr verloben.

Ivlerksprücke.
Ist dein Beleid'ger ein hochfahr'nder Trops,
So schlag ihm eins aus den Dünkelkopf I

Versöhnung aber ihm gern gewähre,
Ist sonst er ein gütiger Mann von Ehre.

Du sollst entgegen nicht allen Gesahren
Mit dem Rasserosse der Kühnheit fahren;
Weit sicherer erklimmt oft, zum hohen Grat,
Des Verstandes Saumtier gefährlichen Pfad.

Stolz kann zwar vor manchem Fall bewahren;
Aber in der Leidenschaft Gefahren
Hat er oft selbst hingerissen
Die Vernunft und das Gewissen.

Die Sündflut hat man gründlich zur Sintflut degradiert;
Hingegen täglich, stündlich, die Sündenflut floriert.

Rägel: .Guete Morge, Chueri! (Keine
Antwort). Potz! Mer wur fast meine,
Ihr wäred â im Go r se e-T h eater
usse gsi goge die Atere gschaue wo am
Dunstig z'nacht umegumpet ist, dah Ihr
cuserein nümmen ämal meh aluegid,
verschwiege d'Zit abnänd!"

Chueri: Erstes seit mer emol Otrso
und zweites händ Ihr äfänigs ä dummi
I bildig, wenn Ihr meinid, mer müeh
z'erst die schönst Spanivlin vum
ganze Muniveisum g'seh ha, bis Ihr
eim nümme-n-impinierid. Aber säb
chan i scho säge, ä so öppis fins "

Rägel: Bim Sakerment glaubi. Ihr seigid diusse gsi; Ihr verchehrid
d'Auge ja jetz na wie nüd g'schied. Säged's rächt, Chueri, sinder?"

Chueri: Hä, wänn i amol säge! Hender wänn i d'ra dänke die
T a l l i e die Aber cs hät eigetli kä Zwäck, wämers Eu scho
wur ägspltziere; ä so öppis begrifid Ihr mit Euere Chabishäuptli-
intelligänz nüd und säb begrifider."

Rägel (die Faust in die flache Hand schlagend) : Nei, um tusig GottS-
willel isch es schint's doch wahr, was de Herr Feusi g'seit häd! Ihr
sellidmeri au wieder guet g'macht ha, wenner wieder ä so geuseret
händ wien es Chutscheli wie säbmol im Wintergarte, wo's
nu ä chli d'Bei verrüehrt händ und säb söllidermer !" He Chueri,
presstered doch nüd ä so! Wie ischi au ä so meh oder weniger
agleit gsi?"

Chueri: Jaa, halt weniger..."
Rägel: Säb glaub' i 's e r st M a l scho, sust wärid Ihr ja g'wüh nüd

'gange. Aber Chueri, wie cha mer ä uf dem Alter dä hinderst
Rappe dene i hä fast gseit ahänke; 's wär gschiider, Ihr würid
en neue Sagbock chaufe und säb wuriderl"

Chueri: ,O Rägel, wie händ Ihr hüt wieder ä Relle!"
Rägel: Papperlapapp! Wänn Eini sich usem Protramm nu mit eme

sröndeSchnaagge titeliert, dänn zieht's ; wänn Eini vu S ch w a m e-
dinge spielti u Grite Mörgeli g'heißti gieng' kä Mansch."

Chueri: Aha, Ihr meinid, wänn Ihr z'Spanien unne z'Barziloma
oder z'Serbilla unne ä Gastrolle gäbid im Selleriewurzle-
schongliere und im Ch abishäuptlibalangsiere, so gieng's
mit-em Billetlöse au wie 'S Oteretöde? Nüd ämol äs Tramm ay-
hüsli würd usoerchauft. I hän-i übriges scho 'mol g'seit: dah
G'schirrlumpe und Lumpeg'schirr nüd 's glich ist!

Rägel: Wartid nu bis morn, Ihr Uflot und säb sinder I"


	[Rägel und Chueri]

